










































































































































































































































































Dieser Fangdamm hatte dann seine besondere Geschichte. Im 
Winter nach seiner Vollendung war die Wasserführung des 
Douro ungewõhnlich gross, so dass nur kleine Unterbrechnun­
gen in der Überstrõmung des Fangdammes eintraten. Oft 
betrug die Hõhe des Wassers über der Mauerkrone mehrere 
Meter. Das hatte die Wirkung (Bild 6), dass Gabions und Stein­
schüttung auf der Wasserfallseite weggespült wurden. Es erwies 
sich als glückliche vorbeugende Massnahme, dass die Spund­
wandeisen mit dem Beton fest verbunden worden waren. Der 
Fuss der Spundwand war durch den Wasserfall fast ganz frei­
gelegt worden und gestattete wieder einmal die Feststellung 
(Bild 7), dass im harten Granit Spundbohlen keinen dichten 
Anschluss erreichen kõnnen. 

Fig. 7: Oberer Fangdamm von Picote. Ende der Spundwand a m Fuss d er rechten Taljlanke. 
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Walter Weyermann, dipl. lng. ETH/SIA 
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8032 Zürich 

Bauingenieur im Ruhestand, 
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